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Zu leben, ohne zu lieben, ist kein richtiges Leben. Nimm dem
Leben die Liebe, und du nimmst ihm sein Vergnügen.

Jean-Baptiste Poquelin alias Molière,
frz. Schauspieler, Theaterdirektor, Dramatiker,

1622 – 1673

LESERBRIEF

Steinzeitliche Denkmuster

Eine Leserin äußert deutlichen Widerspruch gegen die aus
ihrer Sicht martialischen Auftritte von Politikern.

„Wer frei sein will, müsse gefürchtet sein“, sagte Macron [...]
mit der furchteinflößenden Atombombe sichtbar und physisch
präsent im Rücken. Es sind Männer, die uns diese gefährliche
globale Bedrohung eingebrockt haben. [...] Das steinzeitliche
Denkmuster des „Stark-sein-Wollens“ passt nicht mehr in
unsere Zeit, in der ein schwacher Fingerdruck ausreicht, um
den Planeten in Stücke zu reißen. [...] Der Begriff „Stärke“ hat
in all den Reden zunehmend den Begriff „Freiheit“ ersetzt. Der
martialische Auftritt des Bundeskanzlers anlässlich der Nato-
Übung „Cold Response“ in Tarnjacke soll uns diese „Stärke“
demonstrieren und auch den letzten Bürger auf den drohenden
Krieg einstimmen.
Ich bin damit nicht einverstanden! Ich glaube nicht an die Ab-
schreckung und nicht daran, dass die Verbreitung von Furcht
zum Frieden führt. Aber ich sehe, dass die Verbreitung von
Kriegsstimmung, Hass und Angst die Gewinne der Kriegsge-
winnler steigen lässt. Immer unverblümter wird jetzt behaup-
tet, dass die Rüstungsindustrie unsere Wirtschaft retten soll.
Angeblich bringt sie uns allen den Wohlstand zurück, den wir
durch die Sanktionen infolge der Zerschlagung der funktionie-
renden Sicherheitsarchitektur verloren haben. [...]

Brigitte Olschok, Minden

DURCHGEBLÄTTERT

Weniger Magie
HENNING WANDEL

Wirtschaft ist immer auch Psychologie. Wer mit viel Zuver-
sicht nach vorne schaut, hat sehr wahrscheinlich mehr Aus-
sicht auf Erfolg als ein ewiger Pessimist, der nur das Schlechte
erwartet. Wenn die Unternehmen im Mühlenkreis jetzt die
Zeichen auf Aufschwung stellen, sollte das also ein gutes und

ermutigendes Signal sein.
Doch mit der Psychologie
ist es manchmal leider auch
wie mit einem Zaubertrick:
Wenn man dahinter schaut,
verfliegt die Euphorie.

So ähnlich ist es auch mit
den IHK-Zahlen. Der
Silberstreif geht ganz offen-
sichtlich auf ein paar wenige
Unternehmen zurück, die

wegen eines statistischen Kniffs besonderen Einfluss auf das
Ergebnis haben. Diese Form von Aufschwung taugt nicht un-
bedingt als Triebfeder für den ganzen Kreis. Jetzt das ganze
Bild schwarz zu malen, wäre aber auch nicht richtig. Vielleicht
ist es am besten als Mischung aus Warnung und Ansporn zu
verstehen: ein bisschen weniger Glaube an die Magie, ohne
gleich desillusioniert zu sein. Sicher ist: Kollektive Depression
kann nicht die Antwort sein.
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Keine weitere Förderung für Wildwasser
Die Kreispolitik lehnt zusätzliche Mittel für die Beratungsstelle ab.

Sebastian Radermacher

Minden. Die Beratungsstelle
Wildwasser erhält keine zusätz-
liche finanzielle Unterstützung
des Kreises Minden-Lübbecke.
Der Gleichstellungsausschuss
lehnte einen Antrag auf eine
jährliche Förderung von 9.000
Euro mit großer Mehrheit ab.
Seit mehr als 35 Jahren unter-

stützt Wildwasser Frauen und
Mädchen, die sexualisierte Ge-
walt oder Missbrauch erlebt ha-
ben. Aus einer ursprünglich rein
ehrenamtlichen Initiative ist
eine professionelle Fachbera-
tungsstelle geworden. Das An-
gebot ist jedoch auf finanzielle
Hilfe angewiesen.DerVerein er-
hält unter anderem Mittel des
Landes NRW. Zudem über-
nimmt das Kreis-Jugendamt be-
reits die Kosten für drei Fach-
kraftstellen und den Eigenan-
teil einer Landesstelle. Die Sum-
me liegt bei rund 180.000 Euro
pro Jahr. Trotzdem seien dieGe-
samtkosten der Beratungsstelle

nicht gedeckt, teilte Wildwasser
mit und verwies auf allgemeine
Kostensteigerungenundsinken-
de Spendenbereitschaft.
Aus dem Antrag sei nicht ge-

nau hervorgegangen, weshalb
der Kreis nun über das Gleich-
stellungsbudget weitere 9.000
Euro beisteuern soll, sagte Ul-
rich Pock (SPD). Auch wie sich
der Eigenanteil zusammensetze
und welches Ziel mit dem An-

tragverfolgtwerde,seiunklarge-
blieben. „Das hat uns etwas ins
Grübeln gebracht“, fasste Pock
die Beratung mit der CDU, dem
Kooperationspartner im Kreis-
tag, zusammen. Angesichts der
angespannten Finanzlage des
Kreises habe man sich entschie-
den, den Antrag abzulehnen.
Das ändere jedoch nichts dar-
an, „dass wir weiterhin von der
sehr guten Arbeit von Wild-
wasser überzeugt sind“, betonte
Pock.
AmEndestimmtelediglichdie

Linke für die Förderung, die
Grünen enthielten sich. Mögli-
cherweise könnte sich noch eine
andereLösungfürdenVereiner-
geben, deutete Pock an, ohne auf
Details einzugehen. Er zeigte
sich optimistisch, dass sich an
anderer Stelle Unterstützung
finden lasse.
Im Gegensatz zu Wildwasser

kann die Männerberatung
„Man-O-Mann“ aus Bielefeld
mit einem Zuschuss des Krei-
ses in Höhe von 2.500 Euro in

diesem Jahr rechnen. Die Poli-
tik sprach sichmit großerMehr-
heit dafür aus – lediglich dieAfD
stimmte dagegen.
Die 1990 gegründete Anlauf-

stelle richtet sich an Männer in
Konflikt- oder Krisensituatio-
nen. Neben Beratung bietet der
Verein auch sogenannte Täter-
arbeit an, darunter ein Trai-
ningsprogramm gegen partner-
schaftliche Gewalt, an dem auch
Männer aus Minden-Lübbecke
teilnehmen.
Den gleichen Antrag hat

„Man-O-Mann“ auch in Gü-
tersloh und Herford gestellt, die
ebenfalls zum Einzugsgebiet ge-
hören. Der Gleichstellungsaus-
schuss knüpfte seinen Be-
schluss an die Bedingung, dass
auch diese Kreise eine Förde-
rung gewähren.
Sollte dieLandesförderung für

2027 und 2028 gesichert sein,
will sich „Man-O-Mann“ auch
für die Folgejahre um finan-
zielle Unterstützung der drei
Kreise bemühen.

Wildwasser hilft Frauen
und Mädchen, die sexua-
lisierte Gewalt erlebt ha-
ben. Symbolfoto: dpa

Zwei Welten
Auf den ersten Blick macht die Frühjahrsumfrage Hoffnung. Doch die Zahlen sind

trügerisch und überdecken womöglich nur die größer werdenden Probleme.

Henning Wandel

Minden. So deutlichen Widerspruch gibt
es bei der Vorstellung der Konjunkturpro-
gnosen selten. Als der Mindener Geschäfts-
führer der Industrie- und Handelskammer,
Karl-Ernst Hunting, von einem Zeichen der
Hoffnung spricht, kommt von dem Unter-
nehmer Georg Böcker eine deutliche Ant-
wort: „Nein, das ist nicht hoffnungsvoll“,
sagt der Chef des Sauerteigherstellers Bö-
cker. Hinter den Zahlen verberge sich viel-
mehr echter Sprengstoff.
Die Hoffnung macht sich vor allem dar-

an fest, dass die wirtschaftlichen Zeichen
vordergründig wieder auf einen Auf-
schwung hindeuten. In der aktuellen Be-
fragung haben die Unternehmen aus Min-
den-Lübbecke demnach sowohl die aktuel-
le Lage, als auch die erwartete Entwicklung
positiv bewertet. Im Vergleich mit Biele-
feld und den anderen Kreisen in Ostwest-
falen liegt der nordöstliche Zipfel damit weit
vorne. Der von der IHK errechnete Indika-
tor liegt bei 133, das sind 22 Punkte mehr
als für Paderborn auf Platz zwei, alle ande-
ren liegen zum Teil deutlich unter 100. Vor
einem Jahr war der Mühlenkreis in diesem
Ranking noch Schlusslicht.
Allerdingsgibtes inderAnalysezweiPunk-

te zu bedenken: Die Befragung wurde vom
19. Januar bis zum 12. Februar durchge-
führt, also vor dem Krieg im Iran und den
in der Folge explodierenden Energiepreisen.
Damit dürfte der Ausblick aus heutiger Sicht
bei fast allendeutlichschlechterausfallen.Da-
zu kommt ein statistisches Instrument, das
die IHKnutzt,umdieErgebnissenichtzuver-
zerren, das jetzt aber genau dafür sorgt: Die
Antworten der Unternehmen werden nach
derZahl derMitarbeiter gewichtet.Das heißt,

dass große Unternehmen das Ergebnis maß-
geblich beeinflussen. Böcker spricht von
„zwei Welten“. Dieser Effekt war jetzt of-
fenbar besonders deutlich zu spüren: Ohne
dieseGewichtungwärendieErgebnissedurch
die Bank zumTeil deutlich negativ, wieHun-
ting einräumt, ohne konkrete Zahlen zu nen-
nen. Welche Unternehmen für das gute Er-
gebnis gesorgt haben, sagt die IHK traditio-
nell nicht.
In der Vergangenheit war damit immer

auch die Hoffnung verknüpft, dass die gro-
ßen Unternehmen die kleineren mitziehen
und am Ende auch die Verbraucher Geld

zum Ausgeben übrig haben. Aus diesem
Grund reagiert zum Beispiel der Handel
meist mit etwas Verzögerung auf einen Auf-
schwung. DieseHoffnung teilt Böcker nicht.
Er sieht eher ein anderes Signal: „Die gro-
ßen Unternehmen habe Lösungen, aber die
liegen nicht in Deutschland.“
Die Zahlen zeigen das mehr als deutlich:

Mehr als die Hälfte der Industrieunterneh-
men erwarten laut Umfrage insgesamt stei-
genden Umsatz. Fast drei Viertel sehen die-
se Entwicklung im Ausland, nur fünf Pro-
zent im Inland. Auch diese Zahlen sind ge-
wichtet, spiegeln also vor allem die Ein-
schätzung der großen Unternehmen wider.
Das Stimmungsbild im deutschen Mittel-
stand sei eindeutig, sagt Böcker: Wer kann,
verlässt das Land.

Für den traditionellen Handel gibt es die-
se Option nicht. Trotzdem sind die Händ-
ler abhängig von internationalen Lieferket-
ten, der Entwicklung von Rohstoffpreisen
und letztlich von der Inflation. „Es ist wich-
tig, wie viel im Portemonnaie übrig bleibt“,
sagt DanielaDrabert, geschäftsführendeGe-
sellschafterin des Mindener Modehauses
Hagemeyer. In derUmfrage bewertet nur je-
des vierte Unternehmen die Geschäftslage
als gut, nur elf Prozent erwarten in den kom-
menden zwölf Monaten eine Verbesse-
rung. Auch dafür gibt es Gründe. Zum einen
sei der Ausblick in der Branche immer eher

pessimistisch. Dazu hätten aber
auch der Winter und vor allem
die zum Teil überzogenen Wet-
terwarnungendieMenschenab-
gehalten, zumEinkaufen zu fah-
ren. „DenVerlustholtmandann
nicht mehr rein“, so Drabert.
Sie wirbt dafür, den Standort

attraktiv zu halten. Es gehe um
gute Infrastruktur und sichere Städte eben-
so wie um gute Schulen und Krankenhäu-
ser. Böcker sagt, es gehe nicht um das Was,
sondernumdasWie. „Wir erwarten, dass al-
le an einem Strang ziehen.“ Auch die Op-
position, ob in Berlin oder in den Kommu-
nen, sei dafür verantwortlich, das Land nach
vorne zu bringen. „Man darf gerne strei-
ten, aber am Ende muss es eine Lösung ge-
ben.“ Und diese Lösung ist nicht immer der
Kompromiss, ergänzt Drabert. „Wenn es
darum geht, ob es Tee oder Kaffee gibt, ist
mit Wasser niemandem geholfen.“

Der Autor ist erreichbar
unter (05 71) 882 166 oder
Henning.Wandel@MT.de

Klare Forderung: Wir erwarten,
dass alle an einem Strang ziehen.

In Wartestellung: Laut Umfrage ist die Wirtschaft im Mühlenkreis im Aufschwung. Doch der Schein trügt. Symbolfoto: Alex Lehn
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